
Hinweise auf einen Wachstumsdampfer verdichten sich

Enttäuschende Beschaftigungsentwicklung und anhaltend

hohe Energiepreise — Seco halt an zuversichtlicher Wirtschaftsprognose fest

Von Andreas Neinhaus

Schweizer Konjunkturforscher sind
derzeit urn ihre Aufgabe nicht zu benei-
den. Die meisten Zahlen signahsieren
einen ansprechenden Aufschwung. Das
nicht minder zuverlassige Gefithi im
Bauch dagegen lässt manchen von ihnen
an der Stärke der Erholung zweifeln. Kurz
vor Beginn der Heizperiode kostet Rohöl
35% mehr als zu Jahresanfang und ist weit
teurer, ais viele damals für mogiich hiel-
ten. Aus dem Ausiand treffen Nachrichten
em schwächere Wachsturnswerte in
den USA, in China sowie in Deutschland,
der weitweit drittgrossten Voikswirtschaft
und dem wichtigsten Handelspartner der
Schweiz. Noch glauben viele
Schweizer nicht so richtig an eine durch-
schiagende wirtschaftliche Verbesserung.

In diesem widerspruchlichen Umfeld
bereiten die Auguren derzeit ihre Herbst-
prognosen vor, die sie in den kommenden
Wochen präsentieren werden. Anders als
die Vorhersagen vom Frühjahr soliten sie
die wirtschaftliche Lage im laufenden Jahr'
genauer analysieren, stehen ihnen doch
mehr Daten zur Verfiigting. Und die Punkt-
prognosen für das Wirtschaftswachsturn
soilten die Reaiität genauer treffen.
Tatsächlich jedoch verfügen die Oko-
nomen fiber wenig mehr ais em haibes Jahr
zuverlässiges Datenmaterial. Wichtige
Ereignisse, wie die Auswirkungen der
steigenden Energiepreise, lassen sich vor-
erst noch kaum empirisch nachweisen.

Goldenen Mitteiweg gewahlt

Die Expertengruppe Konjunkturprogno-
sen des Bundes ging auf Nummer sicher
und wiihlte den goidenen Mitteiweg: In der
vom Staatssekretariat für Wirtschaft Seco
vergangene Woche veröffentlichten viertel-
jährlichen Prognose des Bruttoinland-

produkts (BIP) äussert sie zwar die
Beffirchtting, dass die hohen Energie-
kosten das Wirtschaftswachstum 2005
dampfen und die Risiken zugenommen
haben. In der Prognose geht sie jedoch von
dem gi.instigen Fall aus, dass das weltwirt
schaftliche Umfeld trotz höherer Erdöl-
preise, dank historisch niedriger Real-
zinsen, freundlich bleibt.

Die Schatzung von April für das reale
Wirtschaftswachstum von 1,8 in diesem und
2,3% im nächsten Jahr bebielt sie bei. Aller-
dings soil dieses Jahr das Exportgeschäft
etwas mehr zurn gesamtwirtschaftiichen
Wachstum beitragen als bisher vermutet.
Das Seco schätzt nun, dass der Netto-Aus-
senbeitrag em Fiinftel des BIP-Wachstums
ausmacht. Es drangt sich der Verdacht auf,
dass der Bund sich mangels konkreter Hin-
weise auf eine Veriangsamung (noch) nicht
dazu durchringen konnte, die Schatzung für
das nächste Jahr zu senken. Die Wahrschein-
iichkeit, dass es dazu kommen wird, hat
jedoch zugenonirnen.

Auch das Konjunkturbarometer der
Eidgenossisch Technischen Hochschule
(ETH) signalisiert eine Fortsetzung der
Erholung — allerdings verbunden mit einer
nachiassenden Dynamik zurn Jahresende
hin. Im August bezeichneten mehr
befragte Unternehrnen ais im Juli den
Lagerbestand ais zu hoch. Sie dflrften im
Einkauf und in der Produktion kOnftig
etwas behutsamer vorgehen. Ausserdem
kommt die ETH-Konjunkturforschungs-
stelle Kof zum Schiuss, dass sich der Pes-
simismus in den Privathaushalten die
finanzielien Aussichten nicht vernngert
habe. Trotz besserer Meldungen aus der
Wirtschaft bleibe die finanzielle Lage der
Konsumenten angespannt.

Dabei deuten die — im ersten Halbjahr
enttäuschend ausgefallenen — Arbeits-
marktdaten auf eine leichte Verbesserung
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der Beschaftigungslage hin. Der Index der
offenen Stellen erhöhte sich im zweiten
Quartal 2004 urn 9,6% gegenuber dem Vor.
jahr, und der Indikator der Beschäftigungs-
aussichten zeigt in Richtung einer vorsich-
tigen Erhöhung des Personalbestands in
der Wirtschaft. Die Volkswirte der Zürcher
Kantonalbank (ZKB) warnenjedoch, dass
noch mehr als die Hälfte der Branchen
Personal abbaue. Eine leichte Entspan-
nung am Arbeitsmarkt sei zwar wahr-
scheinlich, eine spurbare Erholung stehe
aber nicht bevor. Derzeit nehme die Pro-
duktivität rascher zu als die Nachfrage.
Ausserdem wachse vor allem der Bedarf
an hochqualifiziertem Personal, wo fast
die Hälfte der Unternehmen Schwierig-
keiten in der Rekrutierung äusserten.

Eine Jobless recovery
Zehn Tage vor der Publikation der ers-

ten offiziellen Schatzung des BIP im zwei-
ten Quartal deuten die meisten Indikatoren
aufeine nicht Uberjeden Zweifel erhabene

Erholung hin, die Angelsachsen treffend
als Jobless recovery bezeichnen würden.
So erwarten die meisten Industrieunter-
nehmen gemäss Kof-Befragung für die
nächsten drei Monate em markantes — im
Vergleich zum Jahresbeginn leicht schwa-
cheres — Nachfragewachstum. In mittel-
grossen und grossen sowie exportorientier-
ten Untemehmen ist die Stimmung am bes-
ten. Der Aufschwung hat also noch nicht

die für die Schweiz so wichtigen kleineren
Betriebe erreicht, die sich meist in Fami-
lienbesitz befinden (siehe Textkasten).

Insgesamt bleiben die Produktionspläne
in der Industrie unverändert expansiv. Nur
noch 12% aller Industriebetriebe erwägen,
den Personalbestand zu reduzieren. Das
sind zuversichtlich stimmende Nachrich-
ten, gingen doch bisher im Sekundärsektor
die meisten Arbeitsplatze verloren. In den
Dienstleistungen recirnen nut mittlere und
grosse Detailhändler sowie Versicherun-
gen mit höherem Umsatz. Die ubrigen in
der Kof-Umfrage erfassten Sektoren, wie
das Gastgewerbe, die Banken sowie der
Bau, stellen sich auf em bis zum Jabres-
ende unverändertes Geschäft em.
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Neun von zehn Schweizer Firmen sind, wie der Gefränkehersteller Rivella, Familienunternehmen. BFLD: PHOTOPRESS

Bescheidener
Wachstumssorgen treiben die meisten
Okonomen urn. Es sei falsch, in der
gegenwärtigen Erholung von linear stei-
genden Wachstumsraten auszugehen,
vielrnehr solite man sich mit dem Er-
reichbaren zufrieden geben, rat Janwil-
lem Acket, Chefökonom von Bank Ju-
lius Bar. Erreichbar ist fur ihn eine Stei-
gerung des Bruttoinlandprodukts (BIP)
nahe dern Poten.zialwachstum — mehr
jedoch nicht. Immerhin deute vieles da-
raufhin, dass theses Jahr keine Beschäf-
tigung geschaffen werde. Acket kiln-
digt eine Revision seiner BIP-Progno-
sen ifir 2004 und 2005 nach unten an.

Thorsten Hock von der ZKB gibt
dagegen Entwarnung. Er hat in einer
Modelisimulation nachgewiesen, dass
die Schweiz fir einen Olpreisanstieg
rund em Drittel wemger anfilhlig ist als
andere Industrieländer. Selbst in einer
Extremsituation, in der Rohöl bis Ende

2004 45 und his Ende 2005 43 $ kostet,
würde das Jahresdurchschnittswachs-
turn 2004 nicht tangiert und 2005 nur
0,2 Prozentpunkte tiefer ausfallen.

Wie die ZKB und die meisten Okono-
men geht auch Hanspeter Hausheer
von UBS davon aus, dass das Wachs-
tumstempo nachstes Jahr zulegen wird.
Die höheren Energiekosten hätten bis-
lang keinen Schaden verursacht, weil
em zurn Euro konkurrenzfahiger Fran-
ken das Exportgeschäft fördere. AN
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Bruttoinlandprodukt. reales Waclistum'
Schweiz VPiro% 1,5 1,3

Eurnraunn VP in % 2,1 2,3

Ceutachland VPin% 1,3 1,7 1,9

Frankreich - VP1aSG 2,4 3,4 3,4
USA VPw% 3,2 4,5 2,8

Geschiftslage
Bruttoartrag Banken $aldet —7,6 63,3 22,9

Cesch9ftagang Bauwirtochaft $sIdo — 1,3 0,4 5,0
KapazitOtuaoalantung Induatrie in % 82,6 82,5 92,8

2004

1887—2003 Juni Juli

OeschOftngang Industnie Saldo C —10,9 1,0 2,8
Erwarteter Oestellurtgseingang SaIdo2 11,3 22,0 23,0

Einkaafsrnanagerindex' Index 52,9 56,9 55,5

Konsuin

Konsumentenstimmung SalditO — 6,5 — 13,0 — 12,0

Erwarteter Umsatn im Detalihandel &sIdot 28,6 30,6 28,5

F4euzulasnungen von Persornenwagen JWin %4 — 8,1 — 0,5 —9,3

Investitiorien
InvestitisnsgOterinrporte a JW in % 4,6 9,3 8,9

Exporte -
Warenexporte7 ,JWrn ' 3,8 4,5 7,2

Geschaftngang(Exportindustrie)8 SsIoo —10,3 15,6 17,9

Arheitemarkt

Arbeitsionenquote en 2,9 3,8 3,8
Manpower-Index der Stelleninuerate 1971—100 53,9 25,9 25,8

'Wachsnnrn cur Vorpaninde IVPI nut Jahneubasis hachgerechnet in % 2 rn Rahmen van Kuniunkturamfnaten nenntelit man unten

Delda do Differenz zwiachen den Prnzantanteilen den Ponitin und Negatiuantwnrtnn 'Mnnatlichn timfrage nntun Mitgtiedorn den
Schweizeninchan Venbandea für Mateniniwirtachaft and Einkaof, die em reprnnentntmven Bud den Oeachattnnenlaufe im lndnnerievektnr

aeigt Werte iiber 50 danten nut em Wachntunn hit, Wane otter 50 dngegen nut nine Abnahme. Onelle SVME and Credit Suinee

4Wachntum gegentber Vnrjahrenperinde IJW) in % ' InlOtder Ohne Nutufnhrzeuge, Vnlumen, arbetntagbereinigt

'eSpeuialhandel total, gamOan Definition der Eidgennnnmnchen Verwaltung, Volnmen, nrbeitntagbereinigt Enptrte machen mehr ala

56% dee Umnatoen eon Aufbereitung durch Kcn1unkturfa achungnntelle Knf/ETH

Schweizer Konjunkturprognosen

BIP-Wachstum Inflation

in % 2003 2004 2005 2003 2004 2005
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CS —0,5

ZKB —0,5
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Staatnneknetaniat für Wirtschaft r Schweizenincha Natia-
nalbank Die SNB erwantet, dons Ende 2ttS die Wins-

nchaft ihren nonmalen Aunlantutgogrnd winder erreicht
hat, 4 lntennadtnaler WOhruntnfundn
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Ceidmenge end Teuerung
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Neue Details zur Schweizer Unternehmensstruktur

Fest in familiärer Hand
Dem Gutesiegel <<made in Switzerland>>
konimt eine besondere, bisher weit-
gehend unbekannte Bedeutung zu: Neun
von zehn aller Unternehmen hierzulande
sind Familienunternehmen. Gemäss ei-
ner Studie des schweizerischen Instituts
ftir Klein- und Mittelunternehinen an der
Universität St. Gallen (KMUHSG)*
beläuft sich ihr Anteil auf 88,14%. Im
Urteil der Autoren handelt es sich urn
eine bernerkenswert hohe Quote, beträgt
sie in Deutschland doch nur 68 und in
Spanien 71%: em Signal an politische
Entscheidungsträger, dass Wirtschaftspo-
litik den Interessen von Klein- und Mittel-
betrieben besondere Sorge tragen muss.

Die Untersuchung räumt mit man-
chem Vorurteil auf. So wird nachge-
wiesen, dass Familienunternehmen in
der Schweiz nicht grundsätzlich alter
sind als Nichtfamilienbetriebe. Nachdem
ihre Bedeutung in den Sechzigerjahren
abzunehmen schien, hat sich im Fall von
Firmengrundungen der Anteil von Fami-
lien- und Nichtfamilienunternehmen in
den Neunzigerjahren wieder ausgegliche-
ner präsentiert. Seit 2000 wurden sogar
rnehrheitlich Farnilienbetriebe gegrun-
det. Sie sind kein Auslaufmodell.

Die Nachfolgeregelung scheint em
weniger akutes Problem zu sein, als die
Autoren ursprunglich vermutet hatten.

Urs Frey et aL, Bedeutung und Struktur von Fa-
miiienunternehraen in der Schweiz, Universität
St. Galen, Sommer 2004.

Das Durchschnittsalter von Schweizer
Familienunternehmen beträgt 45 Jahre
(Nichtfarnilienunternehmen: 43), der
nächste Eigenturnerwechsel steht in 11
Jahren (10) an, em Managernentwechsel
im Durchschnitt in 10 Jahren (8). Offen-
bar neigen Farnilienunternehmen dazu,
eine höhere Kontinuität im Management
anzustreben, folgert die Analyse. Weniger

ist das Ergebnis, wonach
diese Unternehmen einfache Eigentiimer-
strukturen bevorzugen: Fast 80% der Be-
triebe verfligen höchstens drei Gesell-
schafter und nur 40% einen Verwal-
tungsrat. Von einem Farnilienbetrieb ist
die Rede, wenn er von einer Familie
Kapitalanteile oder in der Geschäfts-
fühnmg wesentlich beeinflusst wird. AN
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